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Lesepredigt
Pfingstmontag – Lesejahr C ( 20. Mai 2013)

L1: Apg 19,1b-6a od. Joel 3,1-5

L2: Röm 8,14-17

Ev: Joh 3,16-21
 
Liebe Schwestern und Brüder im Glauben,

wer etwas erbt, der kommt meist ohne große eigene Anstrengung zu einer willkommenen Summe Geld oder an ein Haus. Meist ist ein Erbe abzusehen, z.B. beim Tod der eigenen Eltern oder naher Verwandter. Manchmal kommt es auch überraschend.

Paulus benutzt diese Lebenserfahrung, diese Lebenspraxis des Erbens, um zu verdeutlichen, was für uns als Glaubende einmal ansteht: Wir sind Erben Gottes und Miterben Christi! So werden wir einmal mit ihm verherrlicht! Uns steht also Großes bevor! Paulus spricht davon, dass wir verherrlicht werden. Dieses Wort ist heute nicht gebräuchlich, es hat aber schon allein von seinem Klang her viel zu tun mit Freude, mit Jubel und mit Licht. 

Und die Verherrlichung, die für alle bevortseht, „die sich vom Geist Gottes leiten lassen“, die beginnt schon heute: Wir empfangen einen Geist, der uns nicht zu Sklaven macht, sondern zu Söhnen und Töchtern Gottes! In diesem Geist können wir Gott als unseren guten Vater und unsere gute Mutter ansprechen. Dieser Gott lässt uns erfahren, dass seine Nähe uns Menschen eine Würde gibt, die aus jeglicher Versklavung und Unterdrückung befreit.

Der Geist, der von Gott kommt und den wir in Taufe und Firmung empfangen haben, er will uns von Angst befreien, v.a. von der Angst um uns selbst. Er will uns stärken für ein Leben, das diesen Geist ausstrahlt hinein in die Welt. Denn der, der uns diesen Geist schenkt, ist selbst Liebe und begegnet der Welt und uns Menschen in Liebe. Mit seinem Geist hat er die Jünger erfüllt.

So ist Pfingsten nicht nur die Geburtsstunde der Kirche, sondern immer wieder das Fest, das neue Aufbrüche möglich macht: ein Fest, das gegen jegliche Angst angeht, das Resignation überwinden will. 
Denn dieses Fest erzählt von einem Gott, der von sich aus die Initiative ergriffen hat und seinen Sohn gesandt hat, damit die Welt gerettet wird. Pfingsten erzählt von einem Gott, der seinen Geist aussendet, damit Glaube, Hoffnung und Liebe wachsen.

Wer an diesen Gott glaubt, der wird auch Gottes Initiative für das Wohl der Welt mittragen, der wird sich dafür einsetzen, Licht in die Welt zu bringen und sich auch dann nicht davon abbringen lassen, wenn er Finsternis begegnet.  Paulus spricht davon, „dass wir mit Christus leiden“. Damit meint er wohl, dass auch wir viel Dunkel in der Welt wahrnehmen und auch im eigenen Leben erfahren. Dass wir mit der Finsternis, der Jesus begegnet ist, auch in unserem Leben rechnen müssen. Wir stehen dabei immer in der Gefahr, dass wir diesem Dunkel, allem Schweren, Unmenschlichen, aller Gewalt und Not, Krankheit und Schmerzen zu viel Raum geben oder dass wir vor all dem Dunkel ohnmächtig erstarren. Pfingsten will uns da herausreißen und zum Aufstand für das Leben bewegen, dass wir beitragen können, dass die Welt heiler wird.

Im Glauben an Gott, der seinen Geist aussendet in die Welt, dürfen wir uns vom österlichen Vertrauen tragen lassen, dass am Ende Gottes Liebe stärker ist als die Mächte der Finsternis. Dahin will uns der Geist Gottes bewegen.
 

 
          Rainer Zöller, Pastoralreferent
 

 
NB: Ich schlage vor, in der Lesung die „Töchter“ mitzulesen: „Alle, die sich vom Geist Gottes leiten lassen, sind Söhne und Töchter Gottes….   Ihr habt den Geist empfangen, der euch zu Söhnen und Töchtern macht… 
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